Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger!

Wir sind uns alle einig, dass am 1.9.1939 das größte Verbrechen der Menschheitsgeschichte begann. Aber mein Vater und Millionen anderer Deutscher waren damals keineswegs dieser Ansicht. Im Gegenteil, sie taten alles, was in ihrer Macht stand, damit der deutsche Krieg ein Erfolg wurde. Am 22.6.1941 - dem Tag des Überfalls auf die Sowjetunion - schrieb mein Vater in sein Kriegstagebuch: "3:10: Beginn des Russlandkrieges durch Trommelfeuer aller Kaliber, gewaltiger Eindruck, deutsche Stukas brummen dazwischen, einer stürzt brennend ab, vielleicht durch eigene Artillerie

getroffen." Das Unbehagen steht allenfalls zwischen den Zeilen.

Die Menschen damals waren nicht schlechter und nicht dümmer als die heutigen. Sie standen unter der Wirkung der Propaganda - wie wir heute auch. Welche Informationen wir bekommen, suchen nicht wir aus, und die "richtige" Interpretation wird gleich mitgeliefert. Dann und wann gibt es demoskopische Umfragen zum Test, ob die Propaganda auch richtig angekommen ist.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, der Nazi-Staat ist auf dem Müll der Geschichte gelandet, aber nicht die Einstellung, dass man in dieser Welt nur überleben kann, wenn man seine Interessen notfalls mit Gewalt durchzusetzen bereit ist. Die Ausprägungen dieser Einstellung erleben wir heute Tag für Tag, am schlimmsten zur Zeit in Syrien und im Jemen, und in unserem eigenen "Krieg gegen den Terror". Unsere Verbündeten in diesem Krieg, die USA, verkünden stolz, 20 Tausend IS-Kämpfer getötet zu haben. Dagegen sind doch die Toten von Paris und Nizza noch verschwindend wenige. Es besteht für mich kein Zweifel, dass sich Menschen, die solche Taten begehen, als Soldaten fühlen.

Wir sind durch eine Ethik miteinander verbunden, die darauf hinausläuft, dass wir einander in unserem jeweils unterschiedliche Lebenszusammenhängen unterstützen, mindestens aber uns nicht gegenseitig körperlichen und seelischen Schaden zufügen. Aber es gibt von Alters her ein riesiges Leck in dieser Ethik: das ist der Krieg. Soldaten dürfen nicht nur töten, es ist sogar ihre Pflicht, auf den Gegner zu schießen. Solange wir dieses Leck in unserer Moral gutheißen und in unserem Namen die Konsequenzen daraus ziehen lassen, haben wir nicht das Recht, Terroristen für moralisch minderwertig zu halten. Sie tun das gleiche Schlimme wie die anderen Gewalttäter, mit den gleichen furchtbaren Folgen, direkt und indirekt.

Wir müssen damit aufhören, bei militärischer Gewaltanwendung zwischen Gut und Böse zu unterscheiden; im Krieg gibt es nur "Böse". Das gilt sogar für den Befreiungskampf unterdrückter Minderheiten. Der Kampf der Guerilla in Kolumbien ist jetzt nach 50 Jahren vielleicht endlich beendet worden. Er hat nichts als Unheil gebracht. Der Krieg in Syrien hat auch mit einem Aufstand gegen Unterdrückung und für berechtigte Interessen angefangen. Durch die massive Einmischung so vieler Länder ist eine Situation entstanden, die kaum noch lösbar zu sein scheint.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, eine Welt ohne Konflikt ist unvorstellbar, aber eine Welt ohne militärische Gewalt sehr wohl. Wir müssen den Krieg als Möglichkeit (vielleicht ja manchmal doch ...) aus unserem Denken und unseren Herzen vollständig verbannen. Wir müssen die Mittel der gewaltfreien Auseinandersetzung weiterentwickeln. Der Grad der Gewalt darf niemals durch den Gegner bestimmt werden. Gewaltfreiheit ist eine Form der Auseinandersetzung für eine bis zum Platzen mit Gewalttätigkeit angefüllte Welt. Wir wollen uns nicht durch die Propaganda mürbe machen lassen, die uns immer wieder die Alternativlosigkeit gewaltsamen Handelns weismacht. Vielleicht sind unsere Möglichkeiten gering, aber nutzen wir sie!

Nie wieder Krieg! Vielen Dank. 

Jost Eschenburg (Ungehaltene Rede zum Antikriegstag, 1.9.2016) 

